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Durch die Diagnostik und Modellie-
rung berufsfachlicher Kompetenzen im 
Forschungskontext der Berufsbildung 
ist es möglich, Erkenntnisse zu gewin-
nen, die Aussagen über die berufsfach-
liche Kompetenzentwicklung einzelner 
Ausbildungsberufe zulassen. 
Didem Atik untersucht den Ausbil-
dungsberuf Maler/in und Lackierer/
in, den überwiegend Jugendliche mit 
ungünstigen kognitiven Eingangs-
voraussetzungen ergreifen. Zudem 
ist diese Berufsgruppe im Gegensatz 
zu anderen Ausbildungsberufen auch 
durch ungünstige soziokulturelle 
Hintergrundmerkmale geprägt. Mit 

ihrer empirischen Analyse gelingt es 
ihr erstmals Aussagen zur Kompetenz-
struktur und Kompetenzentwicklung 
im Grundbildungsjahr von Maler/in-
nen und Lakierer/innen zu treffen. Atik 
analysiert dabei die Kompetenzent-
wicklung durch den Einsatz komplexer 
methodischer Verfahren in der Berufs-
bildungsforschung und prognostiziert 
das berufsspezifische Fachwissen am 
Ende des ersten Ausbildungsjahres an-
hand verschiedener Determinanten. Die 
hier gewonnenen Erkenntnisse dienen 
als Grundlage für künftige Studien in 
der Berufsbildungsforschung.
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ZUSAMMENFASSUNG

Die Diagnostik und Modellierung berufsfachlicher Kompetenzen im Forschungs-
kontext der Berufsbildung liefern Erkenntnisse, die es ermöglichen, für einzelne
Ausbildungsberufe Aussagen über die berufsfachliche Kompetenzentwicklung zu
generieren. In der vorliegenden Arbeit wird der Ausbildungsberuf Maler/in und La-
ckierer/in untersucht, in den überwiegend Jugendliche mit ungünstigen kognitiven
Eingangsvoraussetzungen einmünden. Zudem ist die Berufsgruppe im Gegensatz zu
anderen Ausbildungsberufen auch durch ungünstige soziokulturelle Hintergrund-
merkmale geprägt.

Mit der durchgeführten empirischen Analyse gelingt es erstmals, Aussagen
zur (1) Kompetenzstruktur und (2) Kompetenzentwicklung im Grundbildungsjahr
im Ausbildungsberuf Maler/in und Lackierer/in zu generieren. Die Kompetenzent-
wicklung der Berufsgruppe wird durch den Einsatz komplexer methodischer Ver-
fahren in der Berufsbildungsforschung analysiert. Zudem wird das berufsspezifi-
sche Fachwissen am Ende des ersten Ausbildungsjahres anhand verschiedener De-
terminanten prognostiziert.

Die Ergebnisse belegen, dass das Fachwissen am Ende des ersten Ausbildungs-
jahres einer eindimensionalen Struktur unterliegt. Zudem wird im Ausbildungsbe-
ruf Maler/in und Lackierer/in ein Leistungszuwachs des berufsfachlichen Wissens
im ersten Ausbildungsjahr gemessen. Außerdem werden für verschiedene Leis-
tungsgruppen in diesem Berufssegment unterschiedliche Entwicklungsdynamiken
berichtet. Die untere Leistungsgruppe, gemessen an den kognitiven Eingangsvor-
aussetzungen, erzielt einen stärkeren Kompetenzzuwachs als die obere Leistungs-
gruppe. Gleichzeitig liegen für die unterschiedlichen Leistungsgruppen die Kom-
petenzstände sowohl zu Beginn als auch am Ende des ersten Ausbildungsjahres
deutlich auseinander. Demzufolge werden trotz der dokumentierten partiellen Leis-
tungshomogenisierung die bestehenden Unterschiede zwischen den Leistungsgrup-
pen nicht kompensiert. In diesem Zusammenhang zeigt sich, dass die zu Beginn
der Ausbildung „leistungsschwachen“ Auszubildenden trotz der signifikant besse-
ren Entwicklung im Gegensatz zu den „leistungsstarken“ Auszubildenden zum En-
de des ersten Ausbildungsjahres immer noch deutlich schlechter abschneiden. Die
Ergebnisse implizieren, dass die „Leistungsstarken“ im Vergleich wenig Entwick-
lungschancen bekommen. Hinsichtlich der Befunde zu den Entwicklungsdynami-
ken in den unterschiedlichen Leistungsgruppen sollte die Aufmerksamkeit in der
Praxis auf eine gezielte individuelle Förderung gerichtet werden.

Das Erklärungsmodell für das Fachwissen am Ende des ersten Ausbildungsjah-
res zeigt, dass nicht nur kognitive, sondern auch nicht kognitive Determinanten für
den Wissenszuwachs im berufsfachlichen Wissen bedeutsam sind. Die Befunde be-
stätigen, dass das berufsspezifische Vorwissen als stärkster Einflussfaktor, gefolgt
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von kognitiver Grundfähigkeit und dem formalen Schulabschluss, für das Fachwis-
sen erklärungsrelevant wird. Die Ergebnisse zeigen aufgrund der Relevanz der ko-
gnitiven Merkmale, dass eine Förderung in diesen Bereichen einen hohen Stellen-
wert bekommen sollte. Zudem haben soziokulturelle Merkmale einen Einfluss auf
den Leistungsstand am Ende des ersten Ausbildungsjahres. Ferner werden Indikato-
ren für sprachliche Kompetenzen (Deutschnote und erfasste Muttersprache) sowie
der Berufsabschluss der Eltern für das erzielte Fachwissen als relevant bestätigt.

Die Analysen in den unterschiedlichen Leistungsgruppen verdeutlichen, dass
die erklärungsrelevanten Merkmale in den Gruppen unterschiedlich auf das Fach-
wissen wirken: So verändert sich die Interpretation der Effekte der sprachlichen
Kompetenzen. Denkbar ist beispielsweise, dass der Einfluss der Muttersprache auf
das Fachwissen, der lediglich in der oberen Leistungsgruppe Erklärungskraft zuge-
sprochen wird, nicht aufgrund von sprachlichen Defiziten, sondern anderweitigen
Einflussgrößen ausgelöst wird.

Zukünftige Forschungsaktivitäten sollten verstärkt den Einfluss nicht-kogni-
tiver Merkmale auf die Entwicklung des Fachwissens untersuchen. Dadurch können
Informationen für die Analyse und Reflexion der Praxis bereitgestellt werden, z. B.
mit Fokus auf die systematische Diskriminierung spezifischer Gruppen (Effekt der
Muttersprache), die sich aufgrund der Befunde der vorliegenden Arbeit vermuten
lässt.



ABSTRACT

In the area of vocational education and training (VET), the diagnostic and the mo-
delling of professional competences provide evidence. This enables researchers to
generate statements regarding the development of professional competences in dif-
ferent professions of VET. This work focuses on the profession of painter and var-
nisher. It is predominantly young people with unfavourable cognitive abilities, who
enter this vocational training. The observed group of apprentices is characterized
by more unfavourable socio-cultural background characteristics in comparison to
apprentices of other professions in VET.

The conducted empirical analysis allows for the first time to generate statements
on (1) the structure and (2) the development of professional competences in the first
year of VET for the profession of painter and varnisher. The competence develop-
ment is analysed by using novel methodological procedures in the research field of
VET. Furthermore, the professional knowledge in the end of the first year of VET
is predicted using different determining factors.

The results reveal a unidimensional structure of professional knowledge in the
first year of VET as best fitting to the collected data. In addition, a performance in-
crease during the first year of VET was measured. Moreover, different development
dynamics are reported for different performance groups. The “lower performance
group”, measured by the apprentices’ cognitive background, achieves a stronger in-
crease in professional knowledge than the “upper performance group”. At the same
time, the “upper performance group” shows a higher level of professional know-
ledge, both in the beginning and in the end of the first year of VET. This means,
the existing knowledge differences between the two performance groups are not
compensated in the first year of VET despite the above documented partial homo-
genisation of competences. The results also imply that the "high performersïn the
beginning of VET have less development opportunities during the first year of app-
renticeship compared to the "low performers". Regarding the findings of this work
on the different development dynamics in the different performance groups, practice
should pay attention to providing individual support for every apprentice.

The explanatory model for professional knowledge in the end of the first year of
VET shows that both cognitive and non-cognitive factors have predictive capacity.
The prior professional knowledge (collected in the beginning of VET) has the stron-
gest influence on professional knowledge in the end of the first year of VET, being
followed by basic cognitive abilities and the type of school-leaving certificate. An
implication of this finding is that teaching practice in this field should focus on pro-
moting cognitive skills. A series of further factors are predictive for the professional
knowledge in the end of the first year of apprenticeship: socio-cultural background
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characteristics, indicators for linguistic skills (the final school grade in German lan-
guage, the apprentices’ mother language) and parents’ professional qualifications.

The analyses illustrate that some of the above mentioned determinants have
different predictive capacities for the professional knowledge within the different
performance groups: For example, the mother language has an impact on the profes-
sional knowledge in the “high performing” group, but not in the “low performing”
group. A possible explanation for this finding is that there may be other confounding
variables that have not been collected in this study.

Future research should focus on analysing the impact of non-cognitive factors
on the development of professional knowledge. Thereby, information for the ana-
lysis and reflection of teaching practice can be provided, regarding e. g. systematic
discrimination of specific groups (effect of mother language), which could be assu-
med due to the results of the present study.



KAPITEL 1
EINFÜHRUNG

1.1 BERUFSBILDUNGSFORSCHUNG

Das deutsche Berufsbildungssystem zählt in den bildungspolitischen Diskussionen
im internationalen Vergleich zu den erfolgreichsten Ausbildungsmodellen (Bundes-
zentrale für politische Bildung, 2014). Durch die Betrachtung der geschichtlichen
Entwicklung wird nicht nur der starke Einfluss des Ausbildungssystems auf die
marktwirtschaftliche sowie politische Entwicklung eines Landes deutlich. Sondern
auch die politische Ebene und die gesellschaftliche Struktur können von einem
durchdachten und funktionierenden Berufsbildungssystem profitieren. Im Mittel-
punkt politischer Analysen steht insbesondere das Individuum, das durch das Erler-
nen einer Berufstätigkeit die Gestaltung seines Lebens und seines Selbst vornehmen
und sich somit in die Gesellschaft integrieren kann. Die gesellschaftliche Teilhabe
ist vor allem für die Entfaltung der Individuen von großer Bedeutung. Diese Aspek-
te bekommen in der Entwicklung der Berufsbildungsforschung einen besonderen
Stellenwert (Roth, 1971).

Das deutsche Berufsbildungssystem zeigt eine lange Tradition auf. Die empiri-
sche Forschung entwickelte sich in diesem Bereich besonders stark in den 1990er-
Jahren und rückte in den Fokus der Berufsbildungsforschung. Aufgrund der späten
Entwicklung des Forschungsfeldes bestehen übergreifend immer noch große For-
schungsdesiderate in diesem Wissenschaftsgebiet. Die Herausforderung der Kom-
petenzforschung im beruflichen Bereich liegt unter anderem darin, dass es sich um
ein komplexes theoretisches Konstrukt handelt, welches einen theoretischen Zu-
gang benötigt um die im Rahmen einer Berufsausbildung erworbenen Kompeten-
zen adäquat zu erfassen um diese empirisch untersuchen zu können. Die Berufs-
bildungsforschung steht nicht nur vor der Aufgabe die beruflichen Kompetenzen
beziehungsweise Anforderungen in einem Beruf zu definieren und operationalisie-
ren, sondern auch mit der Diagnostik und Modellierung vielfältiger Einflussfaktoren
umzugehen. Gegebenenfalls können diese sich in unterschiedlichster Form bemerk-
bar machen und beispielsweise durch die Zusammensetzung der Schülerschaft oder
der institutionellen Kontexte (Schulformen) beeinflusst werden.

1.1.1 Forschungsbedarf

Mit Blick auf das Feld der gewerblich-technischen Ausbildung liegen zu einzel-
nen Berufen Studien vor, in welchen Kompetenzen erfasst und Aussagen zur Kom-
petenzstruktur sowie zur Kompetenzentwicklung generiert wurden. Die Untersu-



2 1. Kapitel Einführung

chungen berufsfachlicher Kompetenzen im gewerblich-technischen Bereich sind
vor allem durch die Metall- und Elektroberufe geprägt (Nickolaus, Abele & Al-
bus, 2015). In diesen Domänen sind hauptsächlich Jugendliche vertreten, die im
Berufsbildungssystem, bezogen auf ihre kognitiven Eingangsvoraussetzungen, zur
oberen Leistungsebene zählen. Dagegen liegen im Vergleich zu diesen „leistungs-
starken“ Ausbildungsberufen für den „leistungsschwachen“ Bereich1 wenig Befun-
de vor. Bisherige Studien zu einzelnen Ausbildungsberufen, die hauptsächlich von
Jugendlichen mit erheblichen Schwächen in den kognitiven Eingangsvoraussetzun-
gen gewählt werden, (z. B. im Baubereich) dokumentieren enorme Leistungspro-
bleme (Petsch et al., 2015). Zudem verstärken die berichteten hohen Diskrepanzen
zwischen den curricular intendierten und den realisierten Zielen die Problematik in
diesem Feld (Norwig et al., 2010).

Die Schwierigkeiten in den eher „leistungsschwachen“ Segmenten werden durch
die aktuellen Studien im Übergangssystem bestätigt (Atik & Nickolaus, 2016b; Atik
& Nickolaus, 2017; Behrendt et al., 2017). Durch die dort berichteten Befunde
werden erstmals Entwicklungsaussagen für einzelne Bereiche bereitgestellt, in die
besonders viele Jugendliche mit ungünstigen kognitiven Eingangsvoraussetzungen
einmünden. Insgesamt werden in diesen Segmenten zum einen unterdurchschnitt-
liche Kompetenzstände und zum anderen stagnierende Entwicklungsverläufe do-
kumentiert, was den Bedarf an weiteren Forschungsanforderungen in diesem Feld
deutlich macht.

Gestützt wird die Forderung nach mehr Untersuchungen im unteren Leistungs-
segment durch die Zahlen der Berufsbildungsstatistik. So gehören die weniger at-
traktiven Berufsgruppen im gewerblich-technischen Bereich zu den meistgewählten
Ausbildungsberufen, die im unteren Leistungssegment eingeordnet werden und die
hauptsächlich der Metall- und Bautechnik zuzuordnen sind. In diese Ausbildungs-
berufe münden überdurchschnittlich viele „leistungsschwache“ Jugendliche aus der
Hauptschule, teils auch aus der Realschule, ein (Bundesinstitut für Berufsbildung,
2015). Die Notwendigkeit nach Forschung in den eher „leistungsschwachen“ Aus-
bildungsberufen wird durch die bisherigen Ergebnisse gestützt. So wird berichtet,
dass vor allem in diesen Berufsgruppen es nicht ohne Weiteres gelingt, während der
Ausbildung die intendierten Kompetenzen aufzubauen. Da in diesem Feld zu wenig
Forschung betrieben wird, liegen nicht ausreichend Informationen vor, um darauf
aufbauend handlungsorientiert vorzugehen.

Eine Berufsgruppe, die mit der oben beschriebenen Problematik auffällt, ist der
Ausbildungsberuf Maler/in und Lackierer/in.2 Die Berufsgruppe rückt nicht nur
aufgrund einer starken Besetzung durch Jugendliche mit ungünstigen Eingangs-
voraussetzungen in den Blick, auffällig ist auch die hohe Abbruchquote, die in
diesem Ausbildungsberuf verzeichnet wird. Mit einem Anteil an Abbrechern von

1 Im Rahmen dieser Arbeit bezieht sich die Unterteilung und Benennung der „leistungsstarken“
sowie „leistungsschwachen“ Auszubildenden auf die kognitiven Eingangsvoraussetzungen der
Jugendlichen.

2 Der Ausbildungsberuf Maler/in und Lackierer/in ist dem Fachbereich der Farbtechnik zugeord-
net.
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41.7 % (Bund) und 36.5 % (Baden-Württemberg) liegen die Maler/in und Lackie-
rer/in innerhalb des Handwerks über dem Durchschnitt. Im Vergleich lag die vorzei-
tige Vertragslösungsquote 2013 im Handwerk bundesweit bei 33.6 % und in Baden-
Württemberg bei 27.9 %. Dagegen werden in der Industrie und im Handel deutlich
geringer Lösungsquoten verzeichnet (bundesweit: 31.6 %, in Baden-Württemberg:
18.1 %) (Zentralverband des Deutschen Handwerks, 2013; Bundesinstitut für Be-
rufsbildung, 2015).

Die bisherigen Ergebnisse in vergleichbar „leistungsschwachen“ Ausbildungs-
berufen und die hohen Abbruchzahlen im Berufsfeld Maler/in und Lackierer/in ver-
deutlichen den dringenden Handlungsdruck für dieses Segment. Da die Befunde zur
Kompetenzforschung keinen Aufschluss über die kritische Lage in dieser Berufs-
gruppe geben, ist der einschlägige Forschungsbedarf besonders dringend. Aufgrund
dessen wird in der vorliegenden Arbeit die Analyse des berufsfachlichen Wissens
im Ausbildungsberuf Maler/in und Lackierer/in fokussiert.

1.1.2 Forschungskontext

Die vorliegende Arbeit entstand im Kontext des Projektes „Die Entwicklung fachli-
cher Kompetenzen im Übergangssystem und der dualen Ausbildung in ausgewähl-
ten Berufen“, das durch die Baden-Württemberg-Stiftung finanziert wurde. Dabei
wurde im Zeitraum von Januar 2013 bis Juli 2016 eine längsschnittliche Untersu-
chung durchgeführt. Ziel war es, erste Erkenntnisse zur Kompetenzmessung und
Kompetenzentwicklung berufsfachlichen Wissens im Übergangssystem zu liefern.
Im Rahmen des Projektes erfolgte erstmals die Instrumentenentwicklung zur Er-
fassung des berufsfachlichen Wissens für die Fachbereiche der Metall- und Farb-
technik. Die Instrumente wurden für das Übergangssystem in den Schulformen Be-
rufsvorbereitungsjahr (BVJ), Berufseinstiegsjahr (BEJ) und der Berufsfachschule
(BFS) sowie in der dualen Ausbildung eingesetzt.

Um die Aussagekraft der Projektergebnisse zu verstärken, erfolgte eine Verknüp-
fung mit zusätzlichen Daten, die anhand der hier vorgelegten Dissertation erhoben
wurden. Auch im Interesse der Baden-Württemberg-Stiftung konnte damit die Da-
tenmenge verdoppelt werden. Während die Instrumente im Rahmen des Projektes
entwickelt wurden, konnten durch die Dissertation zusätzliche Prädiktoren, die für
die Kompetenzentwicklung relevant sein könnten, erfasst und für die Analysen im
Projektkontext genutzt werden. So schließt die Dissertation an die Ergebnisse aus
dem Projektkontext an und ermöglicht mit einer (gegenwärtig) angemessenen, me-
thodischen Herangehensweise eine Analyse der Kompetenzen bei Maler/in und La-
ckierer/in, die bislang in diesem Bereich noch ausstand.

Anknüpfend an das Forschungsdesiderat im „leistungsschwachen“ Segment wird
mit dem Ausbildungsberuf Maler/in und Lackierer/in in dieser Arbeit eine Berufs-
gruppe fokussiert, in der (kognitiv) eher leistungsschwache Jugendliche deutlich
überrepräsentiert sind. Vor dem Hintergrund dessen, dass dieser Ausbildungsberuf
aufgrund von vorhergehenden Selektionsmechanismen durch das Berufsbildungs-
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system und den Arbeitsmarkt mit ungünstigen kognitiven Eingangsvoraussetzun-
gen sowie nachteiligen soziokulturellen Hintergrundmerkmalen in die Ausbildung
einmünden, kann mit den bisherigen Befunden zur Kompetenzforschung eine unbe-
friedigende Kompetenzentwicklung erwartet werden. Zwar ist eine Vergleichbarkeit
der Ergebnisse zu berufsfachlichen Kompetenzen in anderen Berufsgruppen gege-
ben, jedoch sollte aufgrund von unterschiedlichen Einflussfaktoren (beispielsweise
ungünstigeren kognitiven Eingangsvoraussetzungen) die Übertragung der Ergebnis-
se aus den Erklärungsmodellen für das Fachwissen aus verschiedenen Domänen mit
Vorsicht stattfinden. Es ist davon auszugehen, dass Kompositionseffekte einen Ver-
gleich erschweren. So kann vermutet werden, dass trotz der Ähnlichkeiten einzelner
Berufsgruppen, durch die Zusammensetzung der Schülerschaft weitere Prädiktoren
relevant werden und Unterschiede hervorrufen. Diese könnten, bezogen auf die be-
rufsfachlichen Leistungsstände oder Entwicklungen, zu differenten Aussagen füh-
ren. Mit dieser Überlegung sollen die bisherigen Untersuchungen und gewonnenen
Informationen aus anderen Berufssegmenten es dennoch ermöglichen, Annahmen
zu formulieren und diese gezielt für den Ausbildungsberuf Maler/in und Lackie-
rer/in zu überprüfen.

1.2 ZIEL DER ARBEIT

Infolge der beschriebenen Forschungsdesiderate im „leistungsschwachen“ Segment
ist es das Ziel der Arbeit, die Forschungslücke für den „leistungsschwachen“ Be-
reich zu verkleinern, indem eine bisher noch nicht untersuchte Berufsgruppe, be-
zogen auf die berufsfachliche Kompetenzmessung, in den Blick genommen wird.
Im Rahmen der empirischen Untersuchung sollen erste Aussagen zu Kompetenz-
ständen erfolgen, die zu Beginn und am Ende des ersten Ausbildungsjahres3 im
Fachbereich der Farbtechnik erfasst wurden. Zudem werden die durch das Curricu-
lum intendierten Kompetenzstrukturen am Ende der Grundstufe überprüft. Im An-
schluss daran wird den zentralen Fragestellungen nachgegangen: Wie vollzieht sich
die Kompetenzentwicklung der Jugendlichen innerhalb des ersten Ausbildungsjah-
res und mit welchen Einflussgrößen kann eine Prognose für das berufsfachliche
Wissen am Ende des ersten Ausbildungsjahres stattfinden? Durch die vorliegende
Arbeit werden zum einen erste Aussagen zur Kompetenzentwicklung im Ausbil-
dungsberuf Maler/in und Lackierer/in generiert und in diesem Kontext auch die
Aspekte der Heterogenität berücksichtigt, indem eine Analyse der Entwicklungs-
verläufe unterschiedlicher Leistungsgruppen durchgeführt wird. Des Weiteren wer-
den im Hinblick auf die vermutete Heterogenität in den kognitiven sowie nicht ko-
gnitiven Determinanten jene Merkmale in den Blick genommen, die aus theoreti-
scher Sicht einen empirisch nachweisbaren Einfluss auf das berufsfachliche Wissen

3 Die einjährige Berufsfachschule entspricht dem ersten Ausbildungsjahr in einer Berufsaus-
bildung. Zudem wird das erste Ausbildungsjahr in der dualen Ausbildung auch als Grund-
stufe/Grundbildungsjahr bezeichnet. Im Rahmen dieser Arbeit wird unter dem ersten Ausbil-
dungsjahr und der Grundstufe/Grundbildungsjahr dasselbe verstanden.
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am Ende des ersten Ausbildungsjahres erwarten lassen. Dies geschieht mit dem
Ziel, ein elaboriertes Erklärungsmodell für das erzielte Fachwissen aufzustellen.

Letztendlich sollen aus den hervorgehenden Ergebnissen die Probleme des Aus-
bildungsberufes Maler/in und Lackierer/in transparent werden, sodass Erkenntnis-
se für die Praxis zur Verfügung stehen. Damit soll gewährleistet werden, dass an
den richtigen Stellen angesetzt werden kann, mit der Intention, Veränderungen in
positivem Sinne hervorzurufen. Im schulischen Kontext wäre das sehr hilfreich,
um pädagogische Handlungsprogramme zu optimieren und den Wissenserwerb der
Auszubildenden mit gezielten Maßnahmen zu beeinflussen. Für den wissenschaft-
lichen Bereich könnten die nachfolgenden Studien für dieses Berufsfeld an die be-
stehenden Befunde anschließen, um mit den gewonnenen Ergebnissen weitere For-
schungslücken bearbeiten und reduzieren zu können.

Im Gesamten beschäftigt sich die Arbeit mit der Verallgemeinerbarkeit der
zentralen Befunde zur beruflichen Kompetenzforschung im gewerblich-technischen
Umfeld und versucht Impulse dahingehend zu setzten, dass eine Sensibilisierung
im Umgang mit generalisierten domänenübergreifenden Aussagen stattfindet. In
diesem Zusammenhang wird der Gedanke verfolgt, dass die Erkenntnisse zu be-
rufsfachlichen Kompetenzen aus einem komplexen Gefüge von mehreren Einfluss-
größen bestimmt sind. Je nach Berücksichtigung von diversen Merkmalen kön-
nen durch kleinere Veränderungen, beispielsweise Hinzunahme weiterer Kriteri-
en oder heterogene sowie homogene Zusammensetzungen die Aussagen zu berufs-
fachlichen Kompetenzen unterschiedlich ausfallen. Es kann erwartet werden, dass
durch beeinflussende Determinanten bereits kleine Unterschiede zu verschiedenar-
tigen Ergebnissen in den einzelnen Berufsgruppen führen. So ist aufgrund der un-
terschiedlichen Zusammensetzung von Schülerschaften in den Ausbildungsberufen
nicht von einem allgemeingültigen Muster auszugehen.

1.3 AUFBAU DER ARBEIT

Zu Beginn der Arbeit wird in die Kompetenzforschung eingeführt mit dem Ziel, das
notwendige Verständnis aufzubauen, um die Fragestellungen zur berufsfachlichen
Kompetenzentwicklung und -erklärung bei Maler/in und Lackierer/in zu bearbeiten
(Kapitel 2). Dafür wird zunächst auf die drei zentralen Forschungstraditionen ein-
gegangen, die den heutigen Kompetenzbegriff prägen. Anschließend wird die Ent-
stehung der Definition der beruflichen Handlungskompetenz thematisiert und die
Dimension Fachkompetenz vorgestellt. Diese stellt eine Teilkomponente der beruf-
lichen Handlungskompetenz dar und ist für diese Arbeit von zentraler Bedeutung.
Das Kapitel schließt mit den Herausforderungen der Berufsbildungsforschung und
zeigt im Überblick die durch die Begriffsdefinitionen entstehenden Implikationen
sowie die daraus hervorgehenden wichtigsten Forschungshorizonte auf. Schließlich
wird mit Blick auf die kognitive Architektur und die vorausgegangenen Überlegun-
gen die eigene Definition bezogen auf das zu erfassende Konstrukt formuliert.

Das Kapitel 3 gibt einen Einblick in den einschlägigen Forschungsstand zur
Kompetenzmodellierung im Forschungskontext der beruflichen Bildung, um an-


